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fördert würde. Das Volksleben unserer Zeit ist mit den hier behandelten Themen weder um

griffen noch in seinen typischen Erscheinungsformen charakterisiert. Das Arbeitsleben,
Gewerkschaften, politisches Leben, große Bereiche der sozialen Beziehungen und auch des
kulturellen Lebens, die Teilnahme an der sogenannten Hochkultur wie der sogenannten
Manipulierten Massenkultur usw. treten gar nicht oder kaum in das Blickfeld. Nun ist wohl
öer Tagungstitel nicht in diesem Sinne des umfassenden Anspruchs gemeint, sondern als
Aufgaben- und Problemstellung für die Volkskunde. Und die Frage, ob das Volksleben in
a U seinen Inhalten und Formen (insbesondere in der Gegenwart) so schlechthin Gegenstand
der Volkskunde sein kann, kann an dieser Stelle auch nicht erörtert werden. Die Ansicht
des Rez. neigt hier aber eher den Thesen von Karl S. Kramer zu (und damit möchte ich noch
e Mmal auf sein methodisch klares Referat zurückkommen), daß sich der spezielle Forschungs-
a uftrag unserer Disziplin „an den beiden Komponenten Volk und Volkskultur auszurichten“
habe (13). Ich möchte hinzufügen: Volkskultur einer bestimmten, spezifischen Qualität
(wieder: nicht im Sinne der Wertung). K. geht ebenfalls von einem solchen Standpunkt
au s, wenn er sagt: „Nicht dadurch, daß wir moderne, manipulierte und konfektionierte
Kulturgüter in den Mittelpunkt unserer Betrachtung rücken, auch wenn sie funktionell an
die Stelle früherer Kulturgüter getreten sind, gewinnt unsere Arbeit ein größeres Gewicht...“
Gnd: „Was hier anstelle der alten Formen tritt, hat mit Volkskultur kaum noch etwas zu
tun“ (12). Das berührt sich mit der Position, die auch auf den theoretischen Kolloquien des
berliner Volkskundeinstituts vertreten wurde, die aber auch hier freilich nicht allgemein
“ e ifall fand (siehe DJbfVk 13, 1967, 115 —117). Aber daß die Diskussionen über diese Pro-
öleme vielerorts so rege in Gang gekommen sind, ist wesentlich. Es wird nötig sein, diese
Giskussionen auf eine breitere Grundlage zu stellen, vor allem auf eine breitere Grundlage
konkreter Forschungsergebnisse, um die notwendigen Schlußfolgerungen für Ausbau und
P *ofil unseres Faches ziehen zu können. Auf diesem Wege einer dringlichen Klärung führt
die von dem ideen- und initiativenreichen Tübinger Ordinarius und seinen Mitarbeitern
v eranstaltete Tagung und die Publizierung der Tagungsmaterialien einen wichtigen Schritt
v °ran.

Hermann Strobach, Berlin

Sigfrid Svensson, Introduktion tili folklivsforskningen (Einführung in die Volkskunde
forschung). Stockholm 1966. 203 S., 93 Abb.

Der Studienbetrieb an den schwedischen Universitäten wird gegenwärtig einer gründ
lichen Reorganisation unterworfen, die darin besteht, daß in erster Linie eine Rationali-

Sl erung in der Art und Weise der Wissensvermittlung erfolgen soll. Im Zuge dieser Be
gebungen wird u. a. der frei gewählte Studiengang in immer höherem Grad durch einen
est en Studiengang ersetzt, in dem der mündliche Unterricht, mit Lehrbüchern und Kom

pendien vervollständigt, den absoluten Vorrang einnimmt. Es ist klar, daß hierdurch höhere
Ansprüche an das pädagogische Geschick der Lehrkräfte gestellt werden. Zugleich wird der

e darf an Lehrbüchern deutlich, die den aktuellen Forderungen angepaßt sind und auf den
e sultaten der modernen Forschung basieren. Die Jugend von heute läßt sich nicht mehr
a Mit abspeisen, ausführliche Handbücher zu lesen oder aus wissenschaftlichen Zeitschriften
le neuorientierenden Aufsätze herauszusuchen, wie wir es unserer Zeit — jedenfalls in den

geschichtlichen Fachrichtungen — machen mußten.
Vielerorts fanden diese Forderungen bereits ein Echo, und die vorliegende Einführung

' n die Volkskundeforschung von Sigfrid Svensson, Lund, gehört dazu. — Sigfrid Svensson,
1967 emeritiert wurde, hatte an der Universität Lund seit 1946 den Lehrstuhl für nor-

ls che und vergleichende Volkskundeforschung inne. Der Unterricht, den er hier erteilt,
Ur fte in gewissem Umfang seinem neuen Buch zugrunde liegen.
Klit nicht zu überbietender Prägnanz werden hier die Probleme aufgezeigt, welche die

^°derne Wissenschaft bei der Erforschung der Volkskultur behandelt wissen möchte.
ef eits die Kapitelüberschriften geben hierüber eine klare Auskunft: Volkskultur und
ult ur im Altertum, Volkskultur und Primitivkultur, Typologie, Kartierung und Datierung,


